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Der bauleitende Architekt
hat das Wort

Seit der Gründung der ETS im Jahre 1944 wurden in einer
ersten grossen Ausbauetappe durch die Architekten
Knupfer und Schindler Sportanlagen, Hallen, Freibad und
Unterkunftsgebäude erstellt. Der SLL hat den Bau des kürzlich

eingeweihten Forschungsinstituts ermöglicht. Die
Planungsarbeiten für eine zweite wichtige Ausbauetappe
wurden 1960 aufgenommen und umfassen den Umbau des
Grand-Hotels (1970—1971), die Erstellung von Fahrzeüg-
räumen (1967—1968) und den nachstehend kurz beschriebenen

den mit der Fertigstellung des detaillierten Voranschlags
im Februar 1964 abgeschlossen. Auf der Basis des
Baukostenindexes von 284.1 ergaben sich folgende Kosten:

Altbau (Grand-Hotel)
Neubau Schulgebäude
Fahrzeugräume
Erschliessung und Umgebung

Total

Fr. 1 070 000.—
Fr. 8 842 000.—
Fr. 277 000.—
Fr. 596 000.—

Fr. 10 785 000.—

(exkl. Mobiliar)

Neubau des Schulgebäudes.

Die topografische Lage und die forstgesetzlichen Vorschriften

beeinflussten nebst dem umfangreichen differenzierten
Raumprogramm den Charakter der Gesamtanlage integral.
Für die Aufstellung und eingehende Durchberatung des
Raumprogramms wurde ein vom EMD ernannter Bauaus-
schuss eingesetzt, welcher sich aus Vertretern des Militär-
und Finanzdepartementes, der Direktion der eidg. Bauten
und der Eidg. Turn- und Sportschule zusammensetzte. In
einer späteren Phase wurde der bauleitende Architekt
beratend beigezogen. Die Arbeiten des Bauausschusses wur-

Die eidg. Räte stimmten dem Kredit im Herbst 1966 zu.
Anschliessend setzte die Ausführungsplanung ein.
Die umfangreichen Aushub- und Sprengarbeiten konnten
im Herbst 1967 aufgenommen und — verzögert durch den
Winter — im September 1968 abgeschlossen werden.
Die eigentlichen Bauarbeiten dauerten knapp zwei Jahre,
d. h. vom Oktober 1968 bis August 1970.
Die Ausführungsphase wurde von der Direktion der
eidgenössischen Bauten, Bauinspektion III, Bern, geleitet, wobei
diese mit den Organen der ETS und dem bauleitenden
Architekten die notwendigen engen Kontakte koordinierte
und aufrechterhielt.

Flugaufnahme des alten «Grand-Hotel» vor der Erstellung des Neubaus.
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Primär war der längst fällige Ausbau der Schule —
umfassend Lehrräume, Aula, Bibliothek, Hörsäle und
Schwimmbad — zu planen.
Sekundär musste die Anzahl der Unterkunftszimmer
im Grand-Hotel wesentlich erhöht und deshalb die Büros

in den Neubau integriert werden.
Bedingung war, die bestehenden Parkplätze westlich der
Magglingenbahn beizubehalten und wesentlich
auszubauen. Dem Architekten wurde freigestellt, den Neubau
östlich oder westlich vom Grand-Hotel vorzuschlagen. Der
Bauausschuss legte grossen Wert auf gute Erschliessung
der Gesamtanlage, speziell unter Berücksichtigung des
langen Winters in Magglingen (890 m ü. M.). Von Anfang an
wurde festgelegt, den Küchen- und Restaurationsbetrieb im
Grand-Hotel zu belassen.

Beider Lösung der Aufgabe waren verschiedene
wichtige Gegebenheiten zu beachten:
Magglingen liegt auf einem Juraplateau, eingebettet in eine
idyllische Landschaft von Wald und Wiesen, Hügeln und
Ebenen. Beeinflusst durch den Bielersee, welcher am Fusse
dieser ersten Jurakette liegt, ist das Klima mild und sonnig.

Nebel bildet sich selten auf dieser Höhe; hingegen
zieht sich oft ein Nebelmeer vom Jurafuss bis zu den
Alpen. Das Terrain wird bestimmt durch den südlichen
Schenkel der ersten Antiklynale des Juras. Es ist stark
abfallend, teilweise bewaldet oder mit Weide bedeckt. Oft
tritt der nackte Fels ans Tageslicht.
Jahraus jahrein freuen sich viele Besucher an der
grossartigen Alpenrundsicht, die vom Säntis bis zum Mont Blanc
reicht.
Verkehrstechnisch ist Magglingen mit der Drahtseilbahn
und Autos gut erreichbar.
Das Grand-Hotel, welches seit den Anfängen der Schule
als Unterrichts-, Verpflegungs- und Verwaltungsgebäude
diente, soll nach dem Umbau ausschliesslich für Unterkunft
und Verpflegung verwendet werden.
Der Standort des heute fertiggestellten Neubaus wurde auf
der Ostseite des Grand-Hotels gewählt wegen den
übersichtlicheren Zugangsverhältnissen und dem geringen,
vorzunehmenden Waldschlag.
Einem vernünftigen Zusammenspiel zwischen Alt- und Neubau

musste Rechnung getragen werden.
Die Abwicklung des umfangreichen Raumprogrammes
ergab auf dem beschränkten Terrain einige Schwierigkeiten.
Der siebengeschossige Neubau wird durch die Ausweitung
der Zufahrtsstrasse in eine grosse Terrasse vertikal in zwei
intern verbundene Trakte aufgeteilt.
Die in Verbindung mit Haupteingang und Empfangshalle
stehende Terrasse, mit Blick auf Jura, Aaretal, Bielersee
und Alpen, steht Schule (Besammlungen, Treffpunkt,
Erholung, kulturelle Veranstaltungen usw.) und Öffentlichkeit

zur Verfügung. Bäume, Wasserbecken und frei
aufzustellende Stühle sollen zum behaglichen Aufenthalt
einladen.

Im ersten Obergeschoss befindet sich das Foyer mit Aula
für 200 Personen samt Obersetzungsanlage, mobilem
Podium und Filmeinrichtungen. Für die Gastdozenten steht
ein separater Raum zur Verfügung. Im ersten und zweiten
Obergeschoss wurde die Bibliothek mit Leseräumen, Zeit-

Ausblick von der Terrasse des neuerstellten Schulgebäudes

Schriften und Räumen für den Publikationsdienst
eingerichtet.

Die beiden Hauptgeschosse unter der Terrasse umfassen

Lehrräume, Besammlungs-, Ausstellungs- und
Organisationshallen, Hörsäle, Konferenzzimmer und die Büros für
Direktion, Ausbildung, Jugend und Sport, Publikationsdienst,

Administration und Verwaltung.
Das 3. und 4. Untergeschoss enthält das Hallenbad mit
Trainingsbecken 10X25 m, die Umkleideräume und die
Saunaanlage mit Kaltwasserbecken. Auf der Ostseite
befinden sich die Einrichtungen für Film- und Fotodienst
sowie die Materialausgabe.
Das 5. Untergeschoss steht allen Installationen für Ventilation,

Regeneration und Wasserdesinfektion zur Verfügung.

Für Grundrisse und Fassaden wurde durchgehend ein Modul

von 1.20/1.20 m angewendet. Unter Berücksichtigung
der notwendigen Spannweiten für Bad und Aula ergaben
sich im ganzen Bau Stützendistanzen von 7.20 m in einer
und 14.40 m in der anderen Richtung.
Stützmauern, Fundamente, Sanitärblock und Decken wurden

in Eisenbeton erstellt und dienen zugleich zur Aufnahme

der Schubkräfte und als Windversteifung.
Die unteren und oberen Gebäudeteile sind durchwegs in
Stahl 37 ausgeführt. Die Profilstützen sind mit den
Fachwerkträgern verschraubt. Diese erlauben, die sämtlichen
Installationsleitungen komfortabel unterzubringen. Die grossen

Spannweiten begünstigen die angestrebte innere
Flexibilität der Räume.
Die üblichen Sondierbohrungen zeigten, dass der Baugrund
aus 30 cm Humus, 0.5—4.0 m Geröll und zerklüftetem, mit
Mergel durchzogenem Kalkfelsen besteht.
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Stahlskelett mit Stützmauer
als Abschluss gegen den
nördlichen Hang

Die Schwierigkeit beim Sprengaushub bestand darin, den
1874 als Hotel erstellten Altbau nicht zu gefährden. Die
zulässige Erschütterungsintensität wurde mit 7 mm/Sek.
festgesetzt. Bei der wechselnden Gesteinsqualität waren
Abweichungen bis 50 Prozent nach oben unvermeidlich.
Die Messungen wurden mit einem 3-Komponenten-Seismo-
meter und einem 2-Kanal-Registriergerät mit elektronischer
Verstärkung vorgenommen. Die Aushubarbeiten konnten
fertiggestellt werden, ohne dass an den exponierten Stellen

Risserweiterungen festzustellen waren.
An vereinzelten Stellen mussten vorgespannte Anker
angebracht werden, um hangabwärts geneigte Felspartien
festzuhalten. Alle Fundamente des Gebäudes konnten auf Fels
gestellt werden.
Das 25-m-Trainingsbecken wurde aus wasserdichtem Beton
in zwei Etappen betoniert. Der Boden mit der
Sprunggrubenvertiefung wurde im ersten und die Seitenwände —
verbunden durch ein Gummifugband — im zweiten Arbeitsgang

hergestellt. Sämtliche Rohrdurchdringungen sind
direkt einbetoniert. Zwei Fotofenster werden Lehrern und
Trainern Arbeit und Kontrolle der Schüler erleichtern
sowie Unterwasseraufnahmen ermöglichen. Gegenüber der
Sprunggrube ist ein hydraulischer Hubboden, 10X10 m,
mit Schleppschürze installiert. Er wird durch vier Aggregate

mit Elektro-Getriebe-Motor und den entsprechenden
Steuerungsgeräten angetrieben. Der Hubboden kann je
nach Bedarf auf die verschiedenen Höhen von 40, 60, 90,
120 und 160 cm vom Bademeister eingestellt werden.
Die Sauna besteht aus 2 Saunaräumen, Garderobe,
Kaltwasserbecken, Duschen und Erholungsraum.
Für Raumheizung, Klimaanlagen, Warmwasserversorgung
sowie Erwärmung des Badewassers wurden 3 gusseiserne,
ölgespeiste Gliederkessel mit einer Leistung von 0.625 X
10° kcal/h pro Kessel neu installiert. Die Kessel liefern
Wasser mit einer konstanten Temperatur von 100 ° C in das
primäre Verteilnetz.
Die Heizzentrale im bestehenden Hauptgebäude wurde
demontiert und durch eine Unterstation ersetzt, welche mit
einer Fernleitung verbunden ist. Das Heizwasser wird vom
primären Netz über den grossen Verteiler in die
Unterstation Altbau, Fahrzeugräume sowie auf den Umformer des
Badewassers im 5. Untergeschoss gepumpt. Die beiden
Boiler von je 3000 Liter in der Heizzentrale werden direkt
bedient. Gesamthaft besorgen 3 Kessel- und 14 Gruppenpumpen

die Zirkulation. Die Ausdehnung des Wassers
wird von einem auf dem Estrich des Altbaus aufgestellten,
offenen Expansionsgefäss aufgenommen.
Die Öltankreserven betragen 3X100000 Liter. Im Kriegsoder

Notfall kann auch mit Kohle geheizt werden.

Die Beheizung der Büros, der Aula, der Schul- und
Aufenthaltsräume, des Gymnastiksaals sowie der übrigen Räume

erfolgt durch 30 cm hohe, glatte Stahlheizwände.
Eingangs- und Schwimmhalle sind aus technischen Gründen

mit einer Bodenheizung ausgestattet, welche in Beton
eingelegt ist.
Auf eine Vollklimatisierung wurde in Berücksichtigung der
ruhigen Lage und guter Luftverhältnisse verzichtet.
Klimaanlagen wurden lediglich in der Aula, den Regiekabinen
und in den beiden Hörsälen eingebaut. Die Lufteinführung in
die klimatisierten Räume erfolgt durch die Deckenschlitze,
Anemostaten und Beleuchtungskörper. In verschiedenen
Räumen, wie Schwimmhalle, Organisationsraum, Foto- und
Filmlabor, Sauna, Kegelbahn, Nebenräume wurde eine
Lüftungsanlage mit Zu- und Abluft eingerichtet.
Das Badewasser wird in 4 Stunden, das heisst 6mal

pro Tag durch einen Anschwemmfilter regeneriert. Um ein
visuell und bakteriologisch einwandfreies Wasser zu erhalten,

wird in der Regenerationsaniage Chlordioxyd
beigemischt. Die ganze Anlage ist automatisch und wird vom
5. Untergeschoss aus bedient. Die Wassertemperatur kann
nach Wunsch zwischen 25 bis 30 Grad eingestellt werden.

Baugrube mit Stützfundamenten, Bassinboden und Ostfassade
des alten «Grand-Hotel»
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Sämtliche Decken sind abgehängt, auf das Grundmodul
abgestimmt und schallschluckend. Im Terrassen- sowie 3.
und 4. Untergeschoss wurden Perfektadecken 50 mm, in
den übrigen Geschossen Mineralfaserdecken 16 mm stark
verwendet.
Hauptgeschosse und Treppen sind mit Nadelfilz belegt,
Nebenräume mit PVC-Böden, Schwimmbad, Sauna und
Umkleideräume mussten, um die Gleitsicherheit zu gewährleisten,

mit Mosaik ausgelegt werden. Im Eingangsgeschoss
wurden Jurakalksteinplatten verwendet.
Sämtliche Trennwände sind nichttragend in mobilen
Stahlblechelementen ausgeführt.
Der Flachdachisolation auf der Terrasse und auf dem
Oberbau musste auf dieser Höhe, wegen den starken
Temperaturen, besondere Beachtung geschenkt werden. Nach
langem Studium wurde ein System ohne Blechabschluss
gewählt.
Drei Faktoren trugen massgebend zur Wahl dieser
Bedachungsart bei:

a) Keine Gefahr für undichte Stellen zwischen Dampfsperre
(Wasserisolation) und Abschlussblech.

b) Keine Schwierigkeiten bei der Verwendung zweier
Metalle (Polarität) beim Anschluss an die Cor-ten-Fassade.

c) Sehr schnelle Fertigstellung der wasserdichten Haut
durch das Verwenden von 3 m2 grossen vorfabrizierten
Elementen für die Isolation. (Die Wahl dieser Elemente
ermöglichte im Vorwinter 1969 einen wasserdichten
Abschluss des Daches und damit den Weiterausbau des
Gebäudes).

Der Aufbau der Dachhaut auf der Terrasse ist folgender:

— Betondecke
— Betonimprägnierung

— Dampfsperre
— Kombiniertes Wärme- und Wasserisolationselement
— Gleitlager
— Sickerbeton als druckverteilende Schicht
— Sand
— Vorfabrizierte Waschbetonplatten.
Die Dachabschlüsse sind mit Zementsockeln ausgebildet,
in welchen die aufgebordete Dachhaut mit verschweisstem
Dichtungsprofil endet.
Auf dem Oberbau und dem Liftaufbau ist das Flachdach
als Kiesklebedach ausgebildet.
Die Hauptgeschosse sind mit einer sich selbsttragenden,
vorgehängten Metallfassade geschlossen. Sie trug
massgebend zum niedrigen Prozentsatz der Konstruktionsfläche
bei. Die Fassade besteht aus Profilstahlrohren, welche über
2 Geschosse reichen und an den in den Stirnseiten der
Decken horizontal einbetonierte Ankerschienen befestigt
sind; sie besteht ferner aus ganzgeschossigen
Verbundglasfensterelementen und einem Metallhorizontalband
resp. Cor-ten-Panellen, im Konstruktionsraster von 1.20 m.
Cor-ten ist ein leicht legierter Stahl, witterungsbeständig,
ein Werkstoff mit den Festigkeitseigenschaften eines
Baustahls 52. Auf der ungeschützten Oberfläche des Stahls
bilden sich bereits nach kurzer Zeit erste Korrosionspartikel.

Sie verleihen den Bauteilen eine rötlich-braune Farbe.

Nach Ablauf einer Übergangszeit von einigen Jahren
verfärbt sich die Oxydationsschutzschicht zu einem für
Cor-ten typisch dunkelbraun-violetten Farbton. Ein
Schutzanstrich erübrigt sich. Die Innenseite der Profile sowie die
Fassaden der zurückgesetzten Geschosse wurden nach
dem Spritzverzinken mit einem zweimaligen dunkelbraunen
Anstrich versehen.
Drei Fensterelemente von je 1.20 m bilden eine Einheit,
wovon das mittlere Element mit einem Drehflügelfenster
versehen ist. Das verwendete Verbundglas mit äusserer
Bronce gefärbten Scheibe wirkt wärmeabsorbierend und
verringert die Blendung bei Nebel und Schnee.
Um in den nichtklimatisierten Räumen die Wärmeeinstrahlung

zu stabilisieren, sind die Sonnenlamellenstoren auf
der Aussenseite montiert worden. Sie werden zum Teil
elektrisch betätigt.
Zur Fassaden- resp. Glasreinigung wird eine moderne
hydraulische Arbeitsplattform verwendet.

Flächen:
Nutzfläche
Nebenfläche
WC, Putzräume, Sanitär-Block,
Trafopartie, Heizzentrale
Verkehrsfläche
Konstruktion
Luftschutz

Bruttofläche (exkl. Terrasse 2 760 m2) 10 073 m2 100.0%

Kubikinhalt nach SIA 44 888.9 m3

Einheitspreis pro m3 SIA Fr. 227.—
(Index gestaffelt 284.1—374.7).

6 943 m2

1 359 m2

1 158 m2

483 m2

130 m2

68.9 %
13.5%

11.5%
4.8 %
1.3%

M/|/l/lA4vuMontage der vorfabrizierten Pflanzentröge
(mit Muster-Fahnenmast) als Terrassenabschluss

228



229





— (0

ta

3
s S
=3—3Q < N

ca

û- <
C\l CO ^ lO

0
m

£ ü ~ £

0
H

(O s CO O) o

o
m

0 OT

Û. c
Q. O
0 ^£; 0

0 O)
— c

o ~

s i si
<2 E .E 0
— LU 111 X
cm w t m



\ 1
] ^ SJ J^b

mr
j e

\ <° t— y CXI s
\ / 0J1»1 S

rn

~ T~ir
0 H

a aie
"N 1 j-U la a i 19J y

lq
0^
M

1^Irn
m

O
Oïko
.O
o

0
ce

T C -Q
0 ^ :D
:È o E g
0 0 3 J5

to O
E

CO

CM M ^ ifl (D S

XI
O

o
m

0 OT

CL C
CL O
0 '4=

E «
=3 £
S *° i2
5 cI I3 'C

Q- 0 0 O W

t° £ o" 0I - LL CD N

CL (1)

® S

® ca

^ 0 < S

CMnTinCDNCOO)



u>
0
oc

O

N

m
0 Ù)
Q. C
Q. O
0

0
9- jS

x S

CO — O)

<D 0
cn o).2 O 0

i CO B ffl 2ï t. 0 r
E -E w
59 <2

:0
X

C N — ~

_0 jJ- _Q

CO h-
:0 0* z

E E

0 N

C 0
O Q.
ï= CL

E 0 00 CO £
CO

O) (D

O Q

0) c0

0>

0
0 <
CO O

^ CO I—

rWCO^WtDSCOOO CM CO ^ lO (O S

c
0cc

0 0
.c sz
0 0

_J —1

0 0
-Q JD
O O
0 0
D "O

0 0
CD CD

CO CD

CO a)
*Z -Q

S c9 =>
— Nil»Q. ö) X

£ o E
- O) j0 0

X
w 0

11 s
2 o g
c -i c

P i0
^ CO _l Z Q _l

CM CM CM CM

S E
O — 0 ~ 3* o * < <

s 00 CO

-Q



E
TD

<

— 3

.1 S
CO TD^ ® ®
ro

Q- co œ co 3 £

c3
co w
X £

£ <D ö)
13 Û. E
î îr «
CD »-
>

0 il 0 •- O 0 i-
co H -i Q m > <

0

| °>

H 3
g. c ® ®
q. x: r© « ®

C .5 H

U -*=

L. - £ £ E - -w
0 c a ^ S S ~co Jr CO 0 SD O C
0 .52 0 o 0 O 0

CC û IÛ h Z CÛ CO

CO

îS S

i-WCO^mCDNCOOlO

0
Q.
a0

n ®
n So _o c — CO.-WQJVOOOJOQmi-XCQCOX<

CNJCO^inCDNOOC3)0



o£
O
w
0

<L>

O
O

c3 > E O

0
Q.
Q.

m
J)
co

È

il

TJ
c
3
>

0
D)
0 E

01_
0
O)
c

T3
3

CO

o>
0 N !c C 13 c
Q.

0
0

0
CL

o
0
E

O
E
E

0
iE
o

x:o 0
"o)

O)

0 0 O o 0 0I -E > LL LL H > DC LL

£ ~ ~ ~ ° O

o
O

E U
CO

0
0 ~

"O 00
C
E

E >»
Z) CD

E

0 £5

DC Z <
T-WCO^IOCDSCOOJO CMO'fWtDSCOOJO



0n0
CT
to

is 1
o «0 0
— "Z -Q
CO 0 0

a i IQ. O
0 ï=

0— 0
0 ^
0 0

I. E "D Ü
0 c 0 0)

to I CO -S

E

o
X
o

0 Q. 0 0 O

o « M G

_ E
0 0
w "O

0 co CT

c0
"Ö

.b O
c X)

ffl S I S 3

E E

0
8.

1
Q- O) 0
® g O

ct Ü2

^ ~ 0
® 5

0
CO

_ i5
£ Q- —
CT CD
C C
E 5 ii u cQ. Q_ 0 0 b

ä S « s

x£>S5mOcQtn5i-itncnz>D
_ O) O) _— C 00 0 0 CO

il tl CT CO

o 0 -Q 3
> > < <

CMCO^LOCONCDOO M n t lo to N



r "1 ilLiJ ij

r "1 ii
L_

L J JJ

1

1

1 r 1 "lL J

n r 1 "1L J ![lJ LI

r_
H--

o<j ö ,b X 1
ffll

"1
L" LJ

Ï3
CO

in
4 =LJ

i

i

i iL c

~~i

i
i
i
i

i r7 io L-
- n

i_

r "I III I —I
L J U JJ

1 "H—

3 c

w c O Cö 0
£5 0 0 O) Q.
3 O) -Û C Q-* 0 W ^ 0

Z « 2
< ^ h-

0 0
m 2

T- N CO t lO



E B a)

» •
S3 f g1

2 E il
® ~ œï I S

0 0
m 5

0 0
CO CO

CO

CD >

£
£

-C
O

_ CO

I « •=
•g 5 2
0) ß tÖ

ü CO Ü

0

h
E B
5 co

E 2
>» :3o m

i *
Q. W O)

o .2
m Q

-B 3ö oj to '©
£ m t Si
TT r- rn r- v

rWCO^Ifl(DSCOO)OrCMCO^lO(DN

E 0 33
E 0

-£=

0
-Q

0
c 0

O) E 0
Q_ <

o C
3

3
E 0 Q.

0
C

O)
0
0 E 0 0 0

O)
00"c E c 0 0 3 _c 0

0 co
E 0 0 0 o 0

O) 0 0 0 £}
0 0 0 3 3 0O CD CO CL < < Û H

COOîOrWCOTfioT-T-C\JCMCMCMCMCM



16

Querschnitt
1:500

1 Büro 9 Simultanübersetzungs-
2 Materialausgabe 10 Terrasse
3 Haupttreppe 11 Empfang
4 Gymnastik-Studio 12 Eingangshalle
5 Labor 13 Foyer
6 Ausstellungshalle 14 Aula

7 Besammlungshalle 15 Bibliothek
8 Hörsaal 16 Installations-Block

Aufnahme vom Parkplatz. Ostfassade



3

1 Ausblick vom Foyer im 1. Ober-
geschoss, über Bielersee und
Mittelland

2 Bibliothek im 2. Obergeschoss

3 Hörsaal mit Simultan-
übersetzungs- und Regiekabinen
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4 Organisationsraum
im 1. Untergeschoss

5 Konferenzzimmer
im 1. Untergeschoss

6 Offene und geschlossene Büros
im 1. und 2. Untergeschoss
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1 Blick vom Bademeisterpult in die Schwimmhalle mit 25-m-
Trainingsbecken, im 4. Untergeschoss

2 Trainingsschwimmbecken mit Hubboden und Sprunganlagen

3 Grosse Sauna im 3. Untergeschoss

4 Kaltwasserbecken und Garderobe der Sauna im 3. Unter¬
geschoss

5 Wasserregenerationsanlage im 5. Untergeschoss

6 Blick gegen das neue Schulgebäude, vom Durchgang zum
Altbau im 1. Untergeschoss
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	Der bauleitende Architekt hat das Wort

